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- ~ * - * » ■* * -- l.L Asass, ^ « «WrLSSÄ - ^ ^
•M 120. - --

®<3?9*P« ,s : bet sämtlichen Postanstalten
'/«lahrlich 81 pfg. Bei freier Bestellung

»ns Haus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint Zmal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Redakteur: Guido Zeidler  in Biebrich.

Anzeigenpreis: f. d. 6gespaltene Tolonel.
Zeile oder deren Raum JO pfg.

Redaktion und Expedition:
Biebricha. Rh.. Rathausstraße Nr. 16.

Telephon Nr. 41.
Rotations-Druck und Derlag der

Hofbuchdruckerei Guido Zeidler,  Biebrich.

Amtlicher Teil.
Bit), 1646.
« rwf, e,rf^ n ™' Zentral -Darlehnslasse für Deutschland, Filiale^fra-li furt a. murd^ von ögiit  ÄrtcQSQUöfchiifc fiir nffnmn <+»«
und tierische Oele und Fette Berlin mit dem Ankauf und dem Eüi
sammeln der diesjährigen Bucheckern- und Lindensamenernte be¬
auftragt . Der Anlauf erstreckt sich auf alle aus privaten und
wi !̂ na  f° rr Cs’ ni$ * ^ nch aus staatlichen oder Domanenwal-
dungen anfallenden Bucheckern und Lindensamen. Da das Ein-
diê 7n 'ü,» 7lt ^ " ^ i UI ^ ^mehrung der knappen Oelvorratedienen soll, ist da- Einsammeln im Imeresse der Allaemeinbe t iebr
bock llnd^ R? -? ^ ^° ^ r̂ u zahlenden Preise verhättnismäßig sehr
hoch sind, st es dringend erwünscht, daß sich in den einzelnen Ge¬
meinden die Herren Bürgermeister der Sache annehmen und der
Landw. Zentral -Darlehnskasse ihre Bereitwilligkeit erklären das
Einjammem und die Ablieferung dieser Fruchte in die Hand tu

be3f? ' seelgnete Personen in den betreffenden Gemeindenhierzu beauftragen . Es werden bezahlt- >se „.e,noe,i
für frische Bucheln on u

f. für lufttrockene Bucheln gzll - -
Lintütnsamen lufttrocken oder gedörrt ca 100 M

alles für 100 Kilogramm ab Bahnstation . Die benötigten Säcke
werdet- von der Zentral -Darlehnskasse gestellt. Besondere Merk-

Sammeln der Bucheckern- und Lindensamen werden
den Bürgermeisterämtern , de sich der Sache annehmen wollen

" m>T ; a,l bm- ^ -"tral -Darlehnskasse zur Lerfilgung gestellt.
Wiesbaden , den 7. Oktober 1918.

ft -Ne rr »««« 2er  Vorsitzende des Kreisausschusses.
■O.’Jfr . II . 8668. von ei inburg.

pryktadniki im Sturm genommen. Bei Wolka—Berez
nianska und südwestlich von Suchockawola sind La
vallerie-Gefechte im Gange. Nördlich und nordwesk
lich von Lzartorysk ist der Feind hinter den Stnr zurück¬
geworfen Seine Angriffe nördlich der Bahn Sowel—
Rowno scheiterten

Bekanntmachung.
IrtfJtanÄ Vr f 5 9-„191ö J“ r Kbände.ung des Reichsmilitärge.
seßes sowie des Gesetzes betr. Änderung der Wehrpflicht beliebt lick
m.f alle Personen im wehpflickugen Älter. ^ ^ 9 m
«. hnDfm9en,ä6J ,aben fict) aII< am 8- September 1870 und später

B*r ,a,< bes  Leznkskommandos Wiesbaden sich auf.
' Ê sMalwen (Vfftziere, Sanitöts - Dfsiziere und Militar-

veamten. welche gegenwärtig zum Militärdienst noch nicht eingezogen
am 11. und 12. Gklober 1915

vormittags von 9 dt» ir Uhr und
bei« Uachmittags von 4 b.s b Uhr
. -. d,V "L °; 7Lch -U-7ÄL - -> -»mm« « ,

Wiesvaoen, den 8. Gklober 19 8
Königliches vezirkskommando.

Balkankriegsschauplah.
sa , i? mei  ^ c! n  f iner  unter dem Generalfeldmar-
t<yau von Alackensen neugebildeten Heeresgruppe
überschritten̂ "̂ Hauptteilen die Save und die Donau
- Me, deutschen Truppen der Armee des
k. und k. Generals der Infanterie v. Sövesz sich der
Meunerinfel und der Höhe südwestlich von Belgrad
bemächtigt hatten, gelang es der Armee, auch den

? e 1 be\ ^ ^̂ ud in die Hand der
Mundeten zu bringen. Oefterreichische Truppen
stürmten die Zitadelle und den Nordteil Belgrads
deutsche Truppen den neuen Konak. Die Truppen
Stadt " ®E>terem Vordringen durch den Südteil der

Die Armee des Generals der Artillerie von
Gallwih erzwang den Donau-Uebergang an vielen
Stellet an der Strecke abwärts Semendria und drängt
den Feind überall nach Süden vor sich her. H

Oberste Heeresleitung.

Ke bfÄn fciiffe':6U7ri£ m̂ Urmt0l0nnen Jufammen- fl- «n «n-
fen Tarnopol drangen die Russen an zwei Stel-

^ § chüh« mraben ein, wurden aber durch herbeieilende
eutfche und ostttreichisch-uuMrifche Unterstützungen heute morgen

ähnliches Geschick hatte der feindliche
n,or̂ f,ll*) von ftremtniec liegende Dorf Safa-

rtjm.i WS a s Mittelpunkt erbitterter Kämpfe mehrmals den
Beftĥ r wechselte, nun aber wieder fest in unserer Hand ist.
GrnttJ’uJ0 ? w iüdwestllch von Olyka überlegene russische
Rr 89 mA  tw!7  pÄ ^vbei sich das Infanterie-Regiment
L? 9 das Landwehrtnfanterte.Regttnent Teschen Rr. ZI beson-
^s ^ rvortat. Sehr heftig wurde auch südlich von Olyka gekämpft.

.„^ vvdllch und nordöstlich von Solki gewannen unsere Gegenan-
sow7 und"Gafttzck"""'' -ntrissen dem Feinde die Dörfer ci-
ans ÄAÄ ^ 'vvrden in den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen
Der ^ wa 4000 Russen gefangen genommen.Der Gegner erlitt sehr große Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz
^"älfläche von Vilgereuth setzten die Italiener gestern

8 !L ber ,ZaJl,e?, 5 ront m,t  starken Kräften zu einem neuen
fonW « Ä îch allen früheren blutig abgewiesen wurde. Ve-
»stsick̂lÄÄ 1! ! *“”2$  um einen unserer Stützpunkte nord-

Maromaberges. hier stürmten drei feindliche Bataillone
^vch das zerstörte Hindernis ein, wur-

W »M»HunSS ** * oberösterreichischen Landwehrregi-
Olm** w *5» Vazonett hlnausgeworsen. Der ganze An¬
griff endete m,t der Flucht der Italiener in ihre Ausgangsstellungen

voberdo-Abschnittes griff der Feind wieder

rrrchtamlittdet ml

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 9. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
U. 00n ^ermetles schlug ein starker engli¬
scher Angrsfs unter grotzen Verlusten fehl.

örtlichen deutschen Angriff wurden süd-
westlich de».Dorfes Loos kleine Fortschritte erzielt.

3" "^ Ehampagne griffen die Franzosen nach stun-
oenlanuer ArtMertevorbereitung die Stellung östlich des
-stavonn-Gehoftes an. gelangten stellenweise bis in
ve Graben, wurden aber durch Gegenangriffe wieder
Mnausgeworfen und liehen bei erheblicher blutiger Lin-
vutze1 Offizier und 100 Wann als Gefangene in unfern

bi. ^ ranzöfisch-Lothringen verloren die Franzosen
tznd̂ a '̂ klrittene Höhe südlich Leintrey. 1 OffizierllnX -ta  in 1 i  U lljiei
nö 7° Wann. 1 Maschinengewehr und 4 WinsWversersieben bei uns.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Dünaburg ist Garbunowka (südtich von Illurl)

na che feindliche Stellung beiderseits des Ortes in 4
ometer Breite erstürmt. 5 Offiziere. 1356 Mann sind

»-sangen genommen, 2 Maschinengewehre erbeutet.
$ 3n einem Gefecht bei Befedy. südlich des Mfzniew-
J *<5, wurden 139 Gefangene eingebracht. Von einer
fland Polung größerer Angriffe nahm der Feind Ab-

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

lat.^ ördlich von Korelitfchl sowie bei Labusy und Sa-
sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

südwestlich von Pinsk sind die Orte Komory und

Der Scmntag-Tagesberit̂ .
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 10. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Höhe östlich von Souchez verloren die

geroê r ein* ”lflC<Sräben un*0 büßten ein Mafchinen-
Bei Tahure in der Champagne gewannen wir

von dem verlorenen Boden auf einer Frontbreite von
zur'ück̂ Gegenangriff mehrere 100 Meter

OestlicherKriegsschouplah.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Die Russen versuchten, die ihnen bei Garbunowka

(westlich von Dünaburg) entrissene Stellung wieder-
zunehmen; es kam zu heftigen Rahkämpfen. die mit
dem Zuruckwerfen des Feindes endigten.
va.  Nördlich der Bahn Dünaburg—Poniewiez , weft-
"ch von Illuxt. wurde die feindliche Stellung in etwa
8 Kilometer Breite genommen. 6 Offiziere. 750 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand. 5 Maschinengewehrewurden erbeutet. * J

%ette»gtuppt  des General-Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Südwestlich von pinsk wurde das Dorf Sinczycm

«n / türm genommen. Die Kavalleriekämpfe bei Ku
chocka-Wola. sowie in der Gegend von Zeüercn dauern an. J J

Auf der Front zwischen Rasalowka und der Bahn
Kowel—Rowno wurden mehrfache Vorstöße des
Feindes abgewiesen und 383 Gefangene eingedracht.

Sm/ *??«°,” ,agff,n bie. Abteilungen des Infanterie-
?kal'ener aus einem in ihrer kampflinie ge-

diefeckdN̂ Äunf ^ ^ n-n Gegenangriff ab und sprengten
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

ber österreichisch-ungarischen und deutschen
^E rafte über die untere Drina. die Save und die Donau wurde
sortaesebt. Die Verfuckre der Serben, unsere Anternehmnngentu
stören oder zu vereiteln, scheiterten auf allen Punkten.

D«r Stellvertreter des Ebels de, Generalstabe»:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

9. 0ktober°1915? E"' ®* Oktober. Amtlich wird verlautbarl:
Rnssischer Kriegsschauplatz,

setzte gestern seine Angriffe gegen unsere galtzische
^r?nf mif  flnrken Kräften erfolglos fort. 5 In Oft-

föh ^ non T̂inff? Sfermfruppcn gegen unsere Stellungen
MtfrmL0 fwlr/i ' bei Burkonow: er wurde überall zurückae-

^ °on Buctacz ,ache unser Artilleriefeuer ein Ko-
^ Anä,t . Auch bei Kremlen'ez wiederbotten

'b-- Angriffe mit dem gleichen Ergebnis wie bisher.
O^ .^ lflsche Infanterleregiment Rr. 1K wurde südlich von Sre-
rtl?r(xL3? pr'n,£f' :t? ei  b -r erfolgreichen Abwehr der russischen

, ^ Iestungsaebiet zeichnete sich das Infan-
99 durch standhaftes Ausbarren in feinen stark

E° b^ b^ "bers aus. Die nördlich von Solki vor-
Österreich,ich-,inaartfcken und de,:tfchen Streitkrälte

Elen den Feind wieder über den Stnr zurück. Die gestern mit-
geteilte Gefangenen,ahl erhöhte sich auf 6000.

* *me $5 mcc bes  Generals Graf Bothmer schlug
zurück Angriffe nordwestlich von Tarnopol

Italienischer Sriegsschauvtatz.
SrHÂ^ tTCn wiederholten die Italiener unter Linfetznna

{3s Uwi nJJ.t<2. twetmal den Angriff gegen unsere Stellun-
tt̂ kck̂ er̂ ö?n vilgereuth . Als diese Anstürme un-

2 insammengebrochenwaren, gelang es dem
T^ r’ [f“rferc  Kräfte vorwärts zu bringen: einzelne
die noch vorgingen, wurden mühelos abgewiesen.

Mus ber Hochfläche von Lafraun stand der Abschnitt von Vezzene
SÄfn TZ ^tt '6? n,Geichützseuer. Auch im Raume von

l ? S e Kindliche Artillerie wieder zu rühren. Im
(fbfa'N'ti von Doberdo wurden zwischen Sm  Martin « und Palazzo
ftin5>frt' rUn*S!,Cr|UtkC Aalienischer Handgranatenmänner leicht ver-

SüdSsMcher Kriegsschauplatz.
0 -fterreichisch-vngoriiche Truppen der Ztrmee des Generats

^ ^ "wukeriev. kovesi drangen gestern in die Rordteite von Bel-
ftrat, ^ «f.Ur 1Le,rf,Ü ^Lfe? 009  Vollwerk der Stadt, die Zitadelle.
«^ ^ kr«h bahnten sich deutsche Kräfte von Weiten her den Weg
» . ^ ona Auf dem Schloß der serbitchen Köniae wehen die

0eNerre,ch.Anaarns und Deutschlands. Auch stromauf-
wa-ts und stromabwärtsvon Belgrad vermochte der das Äser be-

^ 'nd nirgends den Verbündeten standzubalten. An der
nr.rV* ™ <H ° URÖ?ü atoa wucfce  er von öfiecreichifch-un-
garifchen Streitkraftenzvruckxeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab« :
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

Dglkankrlegsschauplah.
. ... Die  Stadt Belgrad und die im Südwesten und
unserem Höhen sind nach Kampf in
» östlich wurde der Feind, wo er
standhielt, geworfen. Unsere Truppen sind in wei¬
terem Vorschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

Oktober̂1918̂ 10-  Oktober. Amtlich wird verlaulbark: 10.
Russischer Kriegsschauplatz.

haben auch gestern ihre nach wie vor ergebnis-
aufgegeben. In Ostgalizien, wo bei den Vor-

Dage einzelne russische Truvpenkörper mitunter
^ vf 'Ke ihres Bestands einbüßten, wurde die Strnpa-Front an-
gegriffen. Der zuruckgekchlageneFeind verließ das Kampsseid stel-
^nwetse in regelloser Flucht. In Volhnnten zählte eine unserer
Diviswuen nach einem abgewiesenen Angriff 800 russische Leichen
vor ihren Hindernissen. Die gestern gemeldete Gefangenenzaht
wuchs aoermals um 1000 Mann. Die Absicht desGeaners
Raume nördlich von Lzartorysk neuerlich des Destufer des Stnr
zu gewinnen, wurde durch Feuer vereitelt. 026 ^r

Wlen ’ *- Oktober. Amtlich wird verlaukbart: 8.

Russischer Kriegsschauplatz.
griff gestern an der ganzen ostgalizischen und wol-

hynischen Front an. seine unter großen Kräften und Munittons-
a>'lwand geführten Angriffe blieben otzne Erfolg. An der bessara-
bischen Grenze aus den höhen nördlich des Dnsestr und an der Stry-

Italienischer Kriegsschauplatz.
(PltrT ^ ganzen Kampffront unverändert Geaen

k'/Hochfläche °°n Vilgereuth rätsle sich der Feind zu keines
-. -"^ . Angriss mehr auf. Vorstöße schwacher Abteilungen brachen

^ sowmen. Die Verluste der Italiener betrugen hier inden letzten Tagen etwa 2000 Mann. ’ *n
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

ttopa? '5ri„0l™ e!fô eW >r un> n8rN,<> "°" ^ re-

i
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Die österreichisch-ungarischen und deutschen Keahucutcr habe,»
die Stadt in erbitterten Straßenkämpfen vom Feinde gesaube«
und befinden sich in einem Angriff auf die südöstlich und südwestlich
lieaenden höhen . Weiter stromabwärts haben unsere Verbündeten
schon mit starken Kräften das Südufer der Donau gewonnen und
den Feind aus mehreren Stellungen geworfen.

Mit warmer Anerkennung gedenken die Führer und Truppen
nach Aeberwmdung der großen Stromlinie in ihren Berichten der
unermüdlichen heldenhaften Tätigkeit unserer braven Pioniere und
der aufopfernden Mitwirkung der Donauflottille.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r. Feldmarfchalleuttmnt.

WB na. W i e n, 19. Oktober. Die Nachricht von der Erobe¬
rung von Belgrad , die spät abends überall bekannt wurde, erweckte
in der Hauptstadt und in der ganzen Monarchie große Begeiste¬
rung , die sich in freudigen Kundgebungen für die verbündeten Mo-
narchen und ihre tapferen Heere zeigte.
s WBsna . K o n st a nt i ir o v e l, 10. Oktober. Die Reich richt
von der Einnahme Belgrads , die hier in den Abendstunden gekannt
wurde, rief in der Stadt ungeheuren Jubel hervor . In türkischen
Kreisen erblickt man in dem raschen Vorgehen der österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen ein gutes Vorzeichen für den
weiteren Fortgang des Feldzuges in Serbien.

Zus kiihlanä.

WB na. London,  10 . Oktober. „Morning Post " fordert in
cinein Leitartikel den Rücktritt Greys . Das Blatt schreibt: „Das
Versagen des Auswärtigen Amtes ist vollständig und schimpflich.
Das Amt hat Fehler gehäuft, die bei einem Kirchspielrate erstaun¬
lich wären . Wenn im Auswärtigen Amt und in der GesandtschaN
in Sofia niemand die Lage verstanden hat, so hatte man wohl
schließlich jemanden finden müssen, denn solche Leute gibt es. Aber
das Auswärtige Amt ist ebenso taub gegen Mahnungen wie ängst¬
lich vor der Oesstntlichkeit. Oft setzte es feinen Weg der hoyetts-
vollen Geheimnistuerei fort, bis es an allen Punkten geschlagen
war ." — Das Blatt wirft Grey vor, daß er vor Kriegsausbruch
geschwankt habe, um weder ja noch nein zu sagen, kritisiert feine
schwächliche Seerechtspolitik und seine neuerliche Erklärung , daß
er nach dem Kriege bereit wäre , die rirage der Freiheit oerMeere
m erörtern , sowie den neuen Plan , ein internationales Schiedsge¬
richt als Berufungsstelle gegen die Urteile der Prisengerichte vor¬
zuschlagen. Das Blatt führt fort : „Sollte das wahr fem, so sagen
wir offen, daß im Namen der nationalen Ehre und Sicherheit der
Rücktritt Gregs und die gründliche Umgestaltung des Auswärtigen
Amtes gefordert werden muß." Der .Artikel schließt: Die Leitung
des Auswärtigen Amtes ist zweideutig genug. Vielleicht ist die
Reihe beispielloser Fehler nur der Unfähigkeit zuzruchreiben. Wenn
es nicht Unfähigkeit ist, was ist es sonst?

gleichzeitig zum Vorwand , sich aus der Dardanellen -Affäre zu

^ ^ Archangelsk völlig  v e r e i sti Der schweizerische Preß
Telegraph " bestätigt in einem eigenen Telegramm aus Stockholm
die völlige Vereisung des russischen Einfuhrhafens Archangelsk

D c r B r a n d von Wilna.

WB na. Petersburg,  10 . Oktober. Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur . Der Minister des Innern , Fürst
Schtscherbatow, ist zurückgetreten tind durch den Kammerherri.
Ehwostow erseht worden. Auch dem Oberprokuator des Heiligen
Synods , Samarin , ist der Abschied bewilligt worden.

WB na. Moskau,  10 . Oktober. „Rußkoje Siowo " be¬
richtet̂ Nach Moskau wurden bereits 1000 Kinder von tt -uch-
lingen gebracht. Jeden Tag werden 200 weitere eingebracht, jo
daß sie ln Moskau keinen Plast mehr finden Können. Di^ Kinder
werden regelmäßig von den Vertretern der Semstwos mitgenonu
men Ueberall auf den Straßen und in den Konzentrationsplatzen
gehen buchstäblich unzählige Kinder zu Grunde.

Eine Zwangsanleihe in Rußland.
Berlin,  8 . Oktober. Nach einer Meldung, des „Rjetfch" und

anderer russischer Blätter verfügte der russische Finanzmmister zum
Zwecke der Zuführung neuer Barmittel an d,e Staatsbank durch ei¬
nen Runderlaß an die Versicherungsgesellschaften, Sparkassen, Ge¬
nossenschaftskassenund die anderen Geldinstitute, ihre sämtlichen
verfügbaren Barmittel in kurzfristigen Schatzscheinen anzulegen und
schnellstens an die russische Staatsbank ab ûsuhren.

Wir haben keinen Grund , an der Richtigkeit dieser Nachricht zu
zweifeln; wenn sie aber wahr ist, dann beweffi sie mehr als a les a„
derx, wie übel es um die russischen Finanzen aussieht. Diê bisherige
Methode, die Notenpresse in Bewegung zu Halter, und da^ Land
»iit Papiergeld zu überschwemmen, kann auf die Dauer nicht beibe-
halten werden. Das rapide Sinken des Rubelkurses, die Ver¬
schlechterungder Währung und das Schwinden der vordem so ge°
rühmten rrissischen Geldunterlage waren bedrohliche Anzeichen da¬
für wohin die Reise gehen mußte. An einen Erfolg mtt einer inne¬
ren Anleihe glaubt innerhalb wie außerhalb der russischen Grenzen
kein Mensch. Die einzige Rettung lag bei den Verbündeten . Eng¬
land sollte helfen: der russische Finanzminister fuhr nach Paris und
London Daß er bei den Verbündeten nichts ausgerichtet hat , darf
aus dem Schweigen der amtlichen Stellen gefolgert werden. In die¬
ser Not ist die russische Staatsleitung auf eine Maßnahme verfallen,
die schon als Akt der Verzweiflung zu betrachten rst. A le öffent¬
lichen Kaffen, die Berufsverbande und auch die Geldinstitute muffen
ihr bares Geld der russischen Reichsbank zur Verfügung stellen, um
die drohende Katastrophe aufzuhalten . Es ist eine Zwangsanleihe,

Lus Frankreidi.
WB na London,  10 . Oktober. Amtlich wird gemeldet:

Der französische Ministerpräsident Viviani und der französische
Marineminikter Augagneur sind in London « »gekommen, um mit
Premierminister Asguith und den anderen Kabinettsmitgiledern
zu verhandeln.

WB na . Paris,  10 . Oktober. Meldung der Agence Havas.
Der Minister des Auswärtigen , Delcaffee, der leidend ist, hat dem
Ministerrat am Samstag nicht beigewohnt. Ministerpräsident Vi¬
viani leitet vorübergehend das Ministerium des Auswärtigen.

WBna Paris,  10 . Oktober. Der „Temps " meldet: In der
früheren Patroncnfabrik Jssy les Moulineaux , d-e setzt für die
Landesverteidigung arbeitet, erfolgte in einem Nebengebäude eine
heftiae Explosion. 14 Arbeiter wurden verletzt, drei von ihnen
schwer. Ein im Entstehen begriffener Brand konnte bald gelöscht
werden. Die Ursache der Explosion soll Kurzschluß sein.

Joffres Plan.
WBna London,  9 . Oktober. Der Pariser Korrespondent

der „Times " schreibt unter dem 5. Oktober: Es würde übermensch¬
liche Kraft erfordern, die ganze deutsche Front durch allgemeines
Vordringen zurückzudrängen. Joffre Habe dies niemals beabsich¬
tigt Sein Offensivplan 'ist der. an vielen auserschenen Punkten
Angriffe zu machen, die bte_ Aüfmerksamkit des Fsmdes ^oorthm
konzentrieren, dadurch das Snstem der feindlichen Verteidigungs¬
linien zu stören und so schließlich zu ihrer Durchbrechung vielleicht
für den Augenblick und zu einer Unterbrechung des Stellungskriegs
zu kommen. Der Korrespondent schließt: Die Franzosen unter¬
schätzen den Feind nicht. Niemand glaubt , daß die Aufgabe, die
Deutschen aus Frankreich zu vertreiben , mit einem Schlage an
einem einzigen Punkt der Front gelöst wird.

aber in ihren Wirkungen schlimmer als eine solche. Die zusammen-
vreck)ende Staatswirtichaft verkettet ihr Schicksal mit den finanzi¬
ellen Sammelbecken des russischen Volkes. >nt den Zentralpunkten
der privaten Wirtschaften. Die Maßregel wird auch das rchstsch-
Publikum über die engen Grenzen, die der wirtschaftlichen Wider¬
standskraft Rußlands gesetzt sind, aufklären.

Die Unterschlagungen Suchomlinows.
Hamburg.  Der frühere russische Kriegsmimster Sruhom-

linow soll unter Polizeiaufsicht stehen, weil Fluchtverdacht gegen
ibn vorlicgt. Seine Veruntreuungen und Bestechungen bei ameri¬
kanischen Lieferungen sollen die Höhe von 20 Millionen Rubel er-

re,d,3)je vom Zaren eingesetzte parlamentarische Kommission zur
Feststellung der Unterlagen zur Anklage gegen den ehemaligen
Kriegsminister Suchomlinow hat in den letzten Tagen ein über¬
aus belastende« Material zu Tage gefordert. Wie aus gutuMerrich-
teter Quelle verlautet , wird dem ehemaligen Kriegsmmister die
Unterschlagung von insgesamt 400 Millionen Rubel zur Last ge-
lcqt; Suchomlinow werde Nachweisen müssen, wo e,n Posten von
325 Millionen Rubel geblieben ist. die spurlos aus der Kasse des
Kriegsministeriums verschwunden- sind; ferner erreichten die an-
deren Fehlbeträge die Höhe von insgesamt 75 Millionen Rubel.

Suchomlinow und seine Gemahlin werden ferner unter Vn-
klage der groben Bestechlichkeit gestellt werden.

Des weiteren ist der ehemalige Kriegsminlstcr durch verschie¬
dene gefundene Schriftstücke schwer belastet worden. ^ Diese Schrift¬
stücke weisen auf den wegen Spionage erschossenen Obersten Mjas-
oiewow hin. dem Suchomlinow wegen einer überaus delikaten

Angelegenheit stark verpflichtet war . Der ehemalige KriegsmlN,-
ster setzte sich seinerzeit stark für den Spion ein, was in Petersburg

Der Tagesbefehl Ioffres.
Paris.  Die Agence Havas veröffentlicht folgende Note:

„Nach Mitteilungen gewisser ausländischer Zeitungen wurde ein
Text in Umlauf gebracht, der als Tagesbefehl des Generals Joffre
ausgegeben wurde und auf die jüngsten Operationen Bezug haben
sollte. Dieser Text stellt eine glatte Erfindung dar ."

Daß man den Joffreschen Tagesbefehl in Frankreich durchaus
für echt hält, beweist folgende Meldung:

WBna . Paris,  9 . Oktober. Der „Figaro " gibt seinem
Unwillen darüber Ausdruck, daß die französische Zensur den Blat
tern den Abdruck des voin deutschen Generalstab veroffentluMe-i
Tages ! efchl Jossres verboten habe. Der Tagesbefehl sei in allen
neutralen und englische» Zeitungen veröffentlicht worden und
durch diese in Frankreich bekannt geworden. Es liege gar kem
Grund vor, dieses Schriftstück in Frankreich nicht bekanntzugebcn.
Gerade jetzt, während der angespannten kritischen Penooe , müsse
man durch genaue und wahrhafte Berichterstattung das Vertrauen
im Volke erhalten und die Nervosität verhindern . Es fei doch un¬
möglich, die Ereignisse völlig zu verbergen.

Aus Wilna in Petersburg an-
kommer.de Flüchtlinge erzählen, als die Deutschen im die Stadt ein¬
rückten brannte die S ;adt an allen Ecken. Die Russen chatten
jede" Gebäude in B -'cmd gesteckt, das den Deutschen nützlich sein
konnte- diese brauchten drei Tage , um des Feuers Herr zu werden.
Wilna zählt in gewöhnlichen Zeiten 250 000 Einwohner gegen¬
wärtig nur 12 000. Alle Männer im Alter von 17 bis 50 Jahren
wurden von den Russen gewaltsam fortgeführt.

Ein Gruß an die türkischen W astengenossen.
WB na B e r l i n, 9. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt unter der lleberschrift: „Eine Kundgebung der
türkischen Kammer": Der hohe patriotische Geist, der das türkische
Heer beseelt, fand in den zahlreichen bewunderungswürdigen Ta¬
gen auf der Walstatt einen ruhmvollen Ausdruck. Von einem
gleichen Geiste ist das ganze türkische Volk getragen, als dessen be¬
rufene Vertretung die Kammer wie schon früher , auch setzt wieder
bewiesen hat, daß sie auf der Höhe der großen Aufgabe s.ehr, mit
der die Zeit der gewaltigsten Weitkrisis an sie herantritt . Der
denkwürdige Verlauf der Kammersitzung legt ein beredtes Zeugnis
ab von dem lebendigen Verständnis für die Tragweite der gegen¬
wärtigen Ereignisse sowie für die Opferfreudigkett, die keine Gren¬
zen kennt, wo es sich um das Dasein und die Zukunft des ottoma-
nischen Reiches handeln Mit jubelnder Begeisterung sind die Re¬
den des Präsidenten Halil Bey und des Kriegsmmlsters und Vize-
aeneralissimus Enver Pascha ausgenommen wordem deren Dar¬
legungen weit über die Grenzen des ottomarnschen"Nelches hmmis
einen ' tiefen Eindruck hinterlassen werden . Deutschland suhlt stcy
mit den tapferen türkischen Waffengenossen eng verbunden und
nimmt an allen Geschehnissen, die das Anbrechen einer Epoch¬
eines neuen Aufstieges für die Türkei ankundigen, den regsten An¬
teil. Mit berechtigtem Stolze konnte Enver Pascya auf die Lei¬
stungen der türkischen Waffen Hinweisen und die Zuversicht aus-
drücken, daß auch der endgültige Sieg mit Gottes Hilfe bei den
türkischen Massen bleiben werde. Die Widersacher der Türke, zo-
gen aus , um sie zu vernichten, die Frucht ihres bösen Willens aber
wird ein innerlich erneuertes und gestärktes, nach außen zu wach¬
sendem Ansehen emporsteigendes ottomanisches Reich sein.. Wie
in diesem Kriege, wird in aller Zukunft die Türkei auf den Beistand
und jegliche Förderung ihrer aufbaucnden Wirksamkeit bei den
Verbündeten rechnen können.

Die Unterschätzung von Deutschlands Fähigkeiten.
Kopenhagen,  11 . Oktober. „Berlingske Tidände" be¬

schäftigt sich mit den ' Ausführungen eines neutralen Berichterstat¬
ters in der „Times ", wonach einer der größten Jrrtumer wenig¬
stens Englands , die Unterschätzung von Deutschlands Fähigkeiten
gewesen sei, daß dieses sich ohne die durch den ^ rmg verhinderte
Einfuhr von Rohprodukten behelfen konnte. DasBlatt sagt hier-
zu: Deutschland war schon vor demKnege das « and .der ^Ersatz¬
mittel,md ist es besonders jetzt im Kriege Die Wahrheit
kein wirklicher Mangel besteht und daß Deutschland sich selbst er¬
nähren kann, sowie,' daß nirgends Hungerpreise wie ln emer be¬
lagerten Festung bezahlt werden.

Dr. kuyper über England und die kleinen Staaten.
Amsterdam.  9 . Oktober. Der früh ne holländische Mi-

nisterpläsidcnt Dr . Kuyper veröffentlicht im „Standaart " anläßlich
der Truppenlandungen in Saloniki einen Artikel mit der ueoer-
schrift- „Die armen" kleinen Staaten ". Er weist darauf hin, wie
heuchlerisch die englische Politik vorgehe, wenn,ste sich die Rolle
eines Beschützers der kleinen Staaten anmatze. Früher habe Eng-
- -- -- -- - -- daß es sich nur zur Verteidigung der nationalen

Die BalkLmMmten.

ein gewisses Aufsehen erregte
Dem Zaren ist bereits Bericht über die bisherigen Ergebnisse

der Untersuchung erstattet worden.
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WBna . Paris , 9. Oktober. „Temps " schreibt: Die deutsche
Presse fährt fort, den Durchgang der Truppen der Alliierten durch
Saloniki in eine Verletzung der griechischen Neutralität umzu¬
schminken. aber eine kurze Ueberlegung gestattet es, festzustellen,
daß die griechische Neutralität weder tatsächliche noch juristisch ver¬
letzt wurde. Der Einspruch von Veniselos ist nur eine Formalität
gewesen. Selbst wenn Griechenland sich mit Gewalt der Landung
widersetst hätte, hätte man dies nicht der Verletzung der belgischen
und luxemburgischen Neutralität vergleichen können. Die grie¬
chische Neutralität ist keine selbständige, sondern nur eine zufällige
Neutralität . Diese zufällige Neutralität ist ebenfalls nur das Er-
gebnis eines freien Entschlusses. Wären die Alliierten gegen den
Willen Athens in Griechenland eingefallen, so wäre dies nur ein
feindseliger Angriff, aber keine Rechtsverletzung, denn die Alliier¬
ten waren durch keine Verpflichtung einem Staate gegenüber ge-
bunden, welcher frei über sich verfügen konnte und die Vergrohs-
rung seiner Grenzen früheren Kriegen verdankte. Die Aktiom der
Alliierten ist über jede Kritik erhaben . (Muß richtig heißen:
Spottet jeder Kritik. D. Red.)

(Jem hr Worte der „Teinps " verschwendet, um so durchsich¬
tiger wird seine Sophistik.)

Rechte Belgiens am Kriege beteilige. Heute wisse man, daß der
Krieg gegen Deutschland nichts mit Belgien zu tun hatte und nur
vom englischen Interesse diktiert war . Und wie schützt, fragt Dr.
Kuyper, England die schwachen und kleinen Staaten ? Es trug
kein Bedenken, den Sudan wegzunehmen, sich Cypern zu eigen zu
machen und im Mittelländischen Meere Inseln , die nicht ihm ge¬
hörten, zu besetzen. Jetzt geht es noch weiter, wie das Beispiel mit
Griechenland zeigt. Ohne irgend ein Recht landete General Ham.1°
ton Truppen in Saloniki , einer griechischen Stadt . Der König
von Griechenland protestierte gegen dieses Vorgehen, , aber das
störte England nicht und es fuhr ruhig fort, Truppen zu landen
und durch griechisches Gebiet ziehen zu lassen. So fallt die hciuh-
lerische Maske England vom Gesicht, und wer in der Geschicht-
nachforscht, wird finden, daß England eigentlich niemals anders
gehandelt hat. Man denke an das Kap, an Transvaal und den
Freistaat , und backst wird man erkennen, wie bei England der
Schein noch immer getrogen hat.

Tager-Rundjchau.
500jähr!ger Gedenktag der hohcnzollcrnherrschast in Brande »,-

bv.rß-Preußen . Seine Majestät der Kaiser und Kömg haben als

WBna . Die „Westtninster Gazette" schreibt in einem Leitar¬
tikel: Wenn die Deutschen eine neue Türkenarmee ms Feld stellen
und sie unter deutscher Führung gegen Aegypten werfen, dann
könnten und würden sie eine große TruLvenmacht der Alliier en
dorthin ziehen, welche sie sonst an der Westfront bedrohte Dies
bedeutet eine erhebliche Ausdehnung und eine Verlängerung des
Krieges : wir müssen die Bewegung aufhalten , wenn wir können.
Diese neue Notwendigkeit, welche die Aktion Bulgariens uns aus-
»wang in dem Augenblick, wo die Lage im Westen und im Osten
sich besserte, ist natürlich eine ernste Enttäuschung. Das Blatt ver¬
teidigt das Foreign Office; man könnte ebensoguk die Kriegs¬
ämter der Alliierten anklagcn. Das Ergebnis wäre ein anderes,
wenn die Offensive der Russen in Galizien gegluckt und wenn die
Alliierten die Dardanellen bezwungen und Konstant,nopel erreicht
bätten Die „Times ", „Daily Mail und „Morning Post fahren
mit scharfen Angriffen auf das Auswärtige Amt fort, das , wie sie
sagen, die Lage am Balkan verpfuscht hätte.

Grey soll gehen.
WB na . London,  10 . Oktober. „Globe" erklärt im Leit-

artlkel : Es ist für ein Blatt mit Selbstachtung mcht langer moglic.,.
über das Versagen der englischen Diplomatie zu schweigen. DiellüCXT 0Ü9 Jot ' imueii utt tuyuiu/m ,
Leitung der auswärtigen Beziehungen kann nicht mehr »nt Sicher¬
heit in den Händen,des Foreign Office. w,e es gegenwärtig ge-
blöet ist. treiben . Der diplomatische Fehischiag auf den, Battan
iit ercksctzlich. Es gibt kein anderes Wort dafür . In einem solchen
Konflikt, wie demjenigen, in dem wir uns befinden, wäre ein
starker Arm im Foreign Office ein Armeekorps und em Ge¬
schwader von Schlachtschissenwert «eroescn. Aber nichts wurde
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Klein ® Mitteilungen,

S00,ährlgen Gedenktag der Hohenzollernherrschaft in Brandenburg-
Preußen den 21. Oktober 1915 zu bestimmen geruht, da am 21. Ok¬
tober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtag in Berlin smttfmd.
Gemäß Allerhöchster Entschließung soll die Feier des Gedenktages
auf eine Feier in den Schulen am 21. Oktober und auf eine kirch¬
liche Feier am darauffolgenden Sonntag , den 24. Oktober ke-
schränkt werden. An letzterer sollen in den preußischen Stand-
orten Abordnungen der Truppen teilnehmen. Lilles Nähere
ordnen die Gouvernements usw. an.

WBna Haag, 9. Oktober. In der Wockie vom 10. bis 17.
Oktober dürfen 60 Prozent der Buttererzeugung artsgefuhrt
werden.

fdjeint wehr cm die Zukunft als an die Gegenwart ẑu denkem
teilte liebenswürdig seine Geneigtheit mit, die Freiheit der Meere

Berlin.  Ueber deutsche U-Bootserfolgc ,m Mittelmecr be¬
richten die „B . Z. am Mittag '' : Seit Mitte September sind we¬
nigstens ein Dutzend englischer und französischer Dampfer , da-
runter mehrere TruppentransportiXunpser , versenkt worden.

B e r l i n , 8. Oktober. Wie jetzt bekannt wird , sichtete am 12.
September vormittags 20 Seemeilen nordwestlich Dünamünde eines
unsere Wasserflugzeuge aus 1500 Meter Höhe einen Zwennast.
schöner, der von einem kleinen Schlepper geschleppt wurde . Das
Wasserflugzeug wurde im Gleitsluge auf 100 Meter herabgebracht,
umkreiste oen Schleppzug und schüchterte die Mannschaft durch
Schüsse ein, sodaß sie die Hände hochhielt 'zum Zeichen der Erge¬
bung. Das Wasserflugzeug ging ans das Wasser herab . Der Beob-
achter des Flugzeuges bestieg den Schlepper und übernahm das
Kommando. Der Schlepper wurde längsseits des geschleppten
Schisses gebracht. Cs handelte sich um den Schoner „Jla m,t Koh¬
len und Eisen für Riga . Er wurde versenkt, nachdem die Mannschaft
an Bord des Schleppers gegangen war . Dieser wurde freigegeben,
da es für das Wasserflugzeug gefährlich gewesen wäre , noch langer
im Wasser zu bleiben. Dies ist, soweit bekannt wurde, das erstemal,
daß ein Wasserflugzeug ein seindliches Schiff zum Sinken gebracht
hat.

U n t e r se e b o o t e r f o l g e i m M i t t e l m e e r. In den
Ententekreisen herrscht große Beunruhigung über die Verscnkttng
zahlreicher Sck,isfe im östlichen Mfttelmeer durch U-Boote der Mit¬
telmächte. Allein in den letzten 14 Tagen sind neun Schisse als
verloren gemeldet. Außerdem wurden ein sranzösisches Truppen-
transportschisf lind ein unbekannter Transportdampser versenkt.
Zahlreiche Zerstörer der Ententemächte suchen sieberhast alle grie¬
chischen Inseln ab, um die dort vermuteten Strützpunkte der U-

d. h
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d e gegenwärtigen Unruhen beseitigt sind. Wir verfolgten >mt
bösen Ahnungen das Sck)auspiel, wie unsere Diplomatie von einem
Staatssekretär , der keine fremde Sprache spricht, und Sir Eyre
Erewe geleitet wird, der eine deutsche Mutier und eme deutsche
Gemahlin hat . Mit Fehlschläge ergeben sich aus dieser verhang-
»isvollci, Gemeinschast. Diese müßten beendet werden, wenn den
Fehlschlägen nicht lliiheil folgen soll.

einem Bukarester Brief der „Züricher Post " wird bemerkt: Serbiei,
habe, wie der Korrespondent zuverlässig ersährt , dem Vierverband
erklärt, daß es gezwungen wäre , angesichts der doppelten Bedroh-
una durch die Zcntralmächte und Bulgarien mit Oesterreich Frieden
zu machen, wenn ihm nicht Truppen geschickt würden . Nun komme
ihm der Vierverband zur Hilfe und benutze dieses Unternehmen

Feldmarfchall Graf Walderjee über den Zukunstskrieg.
Im Jahre 1889 hat sich Feldmarschall Graf Waldersee über

den Zukunftskrieg ausgesprochen und dabei in bemerkenswert zu¬
treffender Art die alles Maß überschreitende Härte und Erbitterung
vorausqesagt, die wir im jetzigen Weltkrieg erleben. In
Gespräch mit dem Grasen Kospoth, das dieser damals ausgeschrie¬
ben hat und jetzt im „Tag " veröffentlicht, sagte er:

„Mein lieber Freund , das ist kein freundliches Bild, das ich da
vor Ihnen aufrollen soll. Der Zukunftskrieg wird dem, den wir
gegen Frankreich gesührt haben, wenig ähneln , soweit er die Opfer
an Menschen und die Härte und Grausamkeit der Kriegsührung an-
bttrisft . Tod und Vernichtung wird die kriegführenden Heere be¬
gleiten. Die seindlichen Armeen werden alles vernichten und ver¬
wüsten, gleichgültig ob im Einmarsch oder im Rückzug. Im Rück¬
zug, um dem Feinde, der folgt, die Möglichkeit zu entziehen, sich
zu verproviantieren , im Einmarsch aus Haß und Raubgier . Am
wenigsten wird die Kriegsfurie in den Landesteilen wüten, von
denen unsere Feinde hoffen, daß sie ihnen nach dem Ende des
Krieges als Beute zufallen werden. Es werden ganze Dörfer. ,a
vielleicht auch Städte von der Erde verschwinden. Es werden
enorme Werte vernichiet werden : es werden Klmstdenkmäler,
Kirchen, Paläste nicht geschont werden, wenn sie dem Feinde als
Stützpunkte dienen. Selbst unsere gesittete deutsche Nation wird
bisweilen nicht umhin können, rücksichtslos vorzugehen: denn der
nächste Krieg gegen Frankreich wird ein Nationenkrieg werden,
und das im Jahre 1870 nur vereinzelt ausgetretene Franktireur-
wesen wird in höchstem Grade ln Erscheinung treten . Gegen dieje
Mordbube» im blauen Kittel wird in, nächsten Krieg blutige Ge^
rechtigkeit in der Notwehr von uns geübt werden müssen. Die
Schlachten werden große Flüchen bedecken, denn die Annee^
werden zwei-, dreimal so groß sein wie im Krieg 1870. Zw"
Glück für unsere Soldaten wird sich dabei aber das sreiwillige
Sanitätswesen , das 1870 noch in den Kinderschuhen steckte, so ent¬
wickelt haben, daß gar mancher verwundete Soldat am Leben er¬
halten wird, der in früheren Kriegen gestorben wäre . Je spater
h 'sr  frVion fnmtnf hrlfpr fiir henn wir haben nod ) vlklder Krieg kommt, desto besser für uns , denn wir haben noch
auszubauen !" . . .

Feldmarschall Graf Waldersee schloß seine Worte mit der
Neberzeugung: „Aber schließlich wird der Sieg doch unser sein. —
Man tarn, hieraus die Aufforderung zum „Durchhalte»" lese».
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Aus der Türkei.
I WB na.  Ä o n jt  a nt ! nopel,  5 . Oktober Die Kammer hielt

heute eine denkwürdige Sitzung ab, die den Vertretern der Nation
I neue  Gelegenheit bot, die große Begeisterung auszudrü-ken, die die
I heldenhaften-taten der türkischen, deutschen und österreichisch-unaa-

rischen Armeen bei ihnen hervorgerufen haben, sowie ihre volle
Dankbarkeit gegenüber den türkischen Soldaten und der gegenwär-
iigen osmanischen Regierung auszusprechen. Das Hauptinteresse der
Sitzung lag einerseits in der Rede des Präsidenten Halt! Ben, dessen
ergreifenden Worte im ganzen Saal vaterländische Begeisteruna
hervornefen, andererseits besonders in der Rede des Kriegsmi-
nisters und Dizegeneralissimus Enver Pascha, der in diesem ent¬
scheidenden Augenblick des Weltkrieges zum ersten Mal das Wort
ergriff seit Anfang des Krieges. Jeder Satz dieser beiden Reden
wurde mrt brausendem Beifall ausgenommen, besonders jedesmal
wo die drei veroundeten Heere und deren ungeheueren Erfolge er'
wähnt wurden sowie das Bündnis zwischen den drei Kaiserreichen
and drei Völkern, die bald eine direkte Verbindung haben werden
Auch war die Begeisterung sehr lebhaft, als der Verrat Italiens
gebrandmarktund oie auf 250 000 Mann geschätzten Verluste der
Engländer an den Dardanellen festgestellt wurden. Die feste und
wirklich kriegerische Art , womit Enver Pascha sprach, machte auf die
Kammer einen sehr starken Eindruck.

I?. uJl <lKAö welche  am ?, zum zweiten Mate von den
2{ujfcu beseht wurden, kommen zurück in deutschen Besitz.
... ®*n versuch der Russen, bei Jwangorod die Weichsel zu
überschreiten, wird blutig abgewlescn. 3

4500 Gefangen/ ^ f°f< "vn deutschen Truppen beseht:
P^  con Reims wird in utnfanciteufteni 2Hawf»

3Eäen beautzi, als Skandort zweier schwerer Batte-
werden ^ ^ "sw- er mutz daher unter Feuer genommen

Am Schlüsse seiner Rede sagte Enver Pascha  sorgendes: In
einigen Dagen wird das Jahr vollendet fein, in welchem wir in den
Krieg eintraten . Die von der ganzen Nation bezeugte Vaterlands,
liebe geht weit über die schönsten Erwartungen . Lank dieser Va¬
terlandsliebe war die Nation imstande, eine ihrer würdige Armee
achustsiien (Andauernder Beifall .» Um Ihnen ein Bild zu ge¬
ben, kann m, Ihnen sagen, daß die Zahl der von uns ausgehobenen
Mannschaften zwei Millionen , übersteigt. Die feindlichen Länder
mfen die Jahresklassen zu den Fahnen , die viele Jahr « später erst

leinberufen werden sollten. Wir dagegen arbeiten mit den gesetz.
mäßigen und gewohnten Jahresklassen unserer Armee, die bisher

biete schwere Prüfungen überstanden hat und ihre Stärke und
lapferfcit bewahren wird. Sie wird das erste Element sein, wel¬
ches eins den .endlichen Erfolg bringen wird. (Beifall .) Präsident
hallt Bey hat das ausgesprochen was den verbündeten Heeren not-

Ilut. o)eute kann nichts den deutschen und österreichisch-ungarischen
Schwertern widerstehen. (Lebhafter Beifall .) Gegenwärtig ' kämp-
im drei verbündete Heere siegreich gegen acht verbündete. Mit
Zolles Hilfe werden sie den endlichen Sieg erringen . (Lebhafter
sichwiederholender Beifall .) Was van den Balkankriegen blieb.'
mr unbedeutend, anderseits waren unsere Verbindungen nach außen

^geschnitten. Wir begnügten uns selbst mit den Erzeugnissen un-
snes Landes . Ich teile Ihnen mit, daß die Unterbrechung d-r Ber¬

kbindung, die keine Gefahr bedeuten würde, selbst wenn Tie  an-
dauerte, schließlich verschwinden wird. Infolgedessen wird der Be-

Ibarf unseres Heeres an Waffen und Munition und an sonstigem Be-
Iderf sichergestellt werden. Die Armee wird stärker ausgerüstet und
Ikm-iffnet sein. Die heldenhaften Gefühle, die der Sultan zeigt
Wen dem Heere eine solche Kraft und ebenso der Flotte daß wir
»scher sind, mit Gottes Hilfe den Sieg auf allen Seiten zu erringen
Ihki  das Ziel zu erreichen, das wir gegenwärtig verfolgen. Jeder
Mfache Soldat weiß, daß er sich nicht für dreißig Millionen Türken
Wagt, sondern für das Lebensrecht von dreihundert Millionen
IDdammedacnrn . (Beifall .) Ich bin sicher, ebenso wie meine vom
laichen Arbeitseifer beseelten Kollegen, daß Gottes Hilfe uns fer-
M Mtnl werden wird, der uns den Sieg geben wird. (Lebhafter■Seifern.)

- Südlich der osipreutzische,, Grenze in der Gegend von
hiÄ “Uf  Gebiete . werden russische Bor-
8000  ßlpfr»Lno^ tuxn ~na« zucückge-.vsrsen und verlieren
b000 Befangene und v0 Geschütze. Damit ist der dritte Einbruchs-
versuch der Rüsten m Ostpreußen vorerst gescheitert.

14  deutschen Truppen beseht: große Beute,
nach%’aSi  Regierung verlegt ihren Sitz von Ostende
■maJisfh3" / ommf die Burenrevolukion nnker Oberst
LAS »■“«• «**

^ende wird von deutschen Truppen besetzt.
^eeuzer hawke wird in der nördlichen Nord-

Torpedoboot versenkt. 330 Mann der Be-

Zusammentreffen mit feinem Bruder ergab es sich, daß die Ein«
tmguug gefälscht war.
. Volksschulkinderndie Beteiligung an der Raqeiunq
^ Slferm?- rr to,esfricb  -3" ermöglichen, sind bei Herrn Stadtschul-
ia . a-r. Müller u. a. folgende neue größere Spenden einae-

AI300  Mark , Herr Dr . Karl Dyckerhoff 100
Moritz. Bergwerl 'sbesitzer 10V Mark . Bankinstitut X

jetzt 1863 Mürk'^ "' ^ ersten Spende von 500 Mark bis

o Die kachviifche Lehrerversammlung in Frankfurta. Mt.  beschloh, e.nt (Eingabe an die Reaierüna au richten in h<*r
Einführung einer Polizeistunde für die Jugend gebeten wird,

arbeiten ^ " ^ ^ Enden Verwahrlosung der Jugend entg .-genzu-

see

!n5n !i mmCn UttL S £r Wenfalls angeschossern' kreuze 'r Thesis

Hochheim.

" ^ ?-.s^ " öheitspflege bei Beurlaubten.

füileriei aus der Umgegend.
Erste Strafkammer . Der Viehhändler Salomon

Blau aus Jugenheim (Rheinhessen) hatte am 6. Mai sechs Stück
Klauenvieh auf dem Markt in Fulda gekauft und die Tiere nach
stadtNnn'7,' 2°bracht. Er verkaufte an zwei Landwirte in Engel-
^ T ^ esen Tieren, bei denen alsbald die Mai .l- und Klauen-

seuche avsbrach. Er soll nun vorsätzlich die Anzeige über die
den ^ daben, denn auch in seinem Gehöft brach unter
den aus Fulda emgefuhrten Tieren die Krankheit aus Der An-
S mU 3U 500 m <XVt^ °ldstrafe und in die Kostln ver-

Ein glücklicher Fall.
Interesse ihrer eigenen Äsu ^ est rmd' de? b er Angeh^r 'gen sm « ^ ' " erfrau durch ein ^Glasdach hiLch und
alle von der Ostfront beurlaubten Heeresa.!gehönoen anzuwei en levbonL ^ Sie  Sanitütsw ĉhe wurde
feti * ? er zuständigen Militär - oder OriebeKcde an ihrem  kam ^ E s& KÄ d'.e alsbald , mit dem Krankenauto an-
Aüfenthaltsort Meldung zu erstatten, wenn bst ihnen E"k?ankungs-
merkmale wie Durchfall. Erbrechen oder derp-leichen «uffi*

* Nach Eröffnung eines l n
* G y ^ a u ist nunmehr auch der privat ! °Brief -,̂ PostanwKsunqs

^L ^ .̂ °" kehr zwischen Deutschland und Warschau untei

erbov ,̂ 1?" hatte sich aber inzwischen von "ihrem '^ hrecken
erhock, sie hatte nur e nige unbedeutende Hautabfchürfunaev da-

Das Krankenauto konnte wieder ohne die Gestürzte

ruM-rn n" zugelassen wie nach und von anderen
®Tm 'rAt  deutschen Postanstalten (z. B . Lodz.

Kali,ch usw.).^ lieber die w-ederholt bekannt gegebenen Be¬
dingungen dieses Verkehrs erteilen Lle Postanstälten ^ uskünst.
io sr> ' Der Bundesrat hat am 9. Oktober eine am
iiu»n^ n nCtf •m ‘ • rtnl t tretenöe  Verordnung betreffend die V e r
Wendung tierischer und pflanzlicher Oele und

f? le  Verordnung will den Verbrauch von tieri-
0 ' len̂ und Fetten zu, Schmierzwecken,

davonfohren.

S ' * "'« * r I » ”L' ™^T 9“T I namSuiw/fmTS, " f5»S!

cn hnr f!nM!wi &, bL* L 9en?u bestimmten Quantums Milch
das stmtische Krankenhaus oerfuat . So mutz ein Händ'er nlfein

]c!]t täglich 60 Liter Milch in das Krankenhaus liefern
M « h‘nL 6 Schdffengenchr Die 33jährige Frau des Tünchers
Nt iJM ^ ;Ä rJ. n. der Jakobsbergerstraße und

tgmmmimmmm
mmmxmsmi
»Äfä»  F 'iNÄXfdrohende Schmierolnot kann fetzt als beseitigt ! fangcnen befreiten den Knriw J,

Die Karteffeloerforpng.
Eine Verordnung des Bundesraks.

ots 25 vom Hundert ÜnumgänglicĥerscheinNmif̂ Grund besonderer ! Mairn °ecĥ dem ^ uh ist in, Hafen von Gustavsburg beiBewilligung des Reichskanzlers Ausnahmen ^ ein dem Schiffer Berch aus Nierstein gehöriges, mit Kobl-n

WB na . Berlin,  9 . Oktober. Der Bundesrat hat in seiner
üitigen Sitzung eine Bekanntmachung über die Kartoffelversor-

Mg erlassen. Danach wird eine Reichskartoffelstellemit einer be°
irdlichen Verwaltungsabteilung und einer kaufmännisch geleiteten
lkschüstsabteilung errichtet. Die Geschäftsabteilung ist eine G. m.

Insoweit die zur Ernährung der Bevölkerung eines Kommu-
«loerbandes für Herbst und Winter erforderlichen Kartoffeln nicht
iderweitig beschafft sind, oder zu angemessenen Preisen beschafft

Bewilligung des Reichskanzlers Ausnahmen zu SfShmmn I hlfnh , Verch aus Nierstein gehöriges, mit Kohlen

'— - 1 S -f fi ,? as Boot wurde gehoben, doch konnten die Ma-rrojen nur als Leichen geborgen werden.

von 5000 Mark auf die Nr . 154 l
au ff die Nr . 20414 , 23 624, 93 701,

Mark auf die Nr . 28 586. Ä7 « W»W
42 524' 181JR3S °Ufc Öis6 \  20Ä 23Lilr’.0.* 151  483, 213 731. — In der Nackmnttoa->,il-Ki>,î ki»,

Gunkersblum. Ein Weingutsbesitzer schickte seinen Dienstkne-dt
den Weinkeller, um dort ein Weinfaß von erheblichem Umfana

war, . J  eSÄ

in

«tben können, meldet der Kommunalverband den Fehlbetrag bei I D->rsnn- hEe keine Sendungen für ihre
' Reichskartoffelstellean . Diese deckt den angemeldeten Bedarf ! treten immer ^ Liebesgaben zu versorgen,r Ke-chskartoffelstelle an . Diese deckt den angemeldeten Bedarf treten immer häufiger'' in^Äe ErwÄnimä §«
ben bestimmten Grundpreisen fteihändig . So weit dies nicht j einige große Organisationen der freiwillige/K ?ankenv?'l?a? "derisssrasi - '«?»»■ j »”m».rSbiä'"göch ist, werden die angeforderten Mengen auf die Produktions-
!e zur Lieferung umgelegt. Zum Zwecke der Sicherstellung die- ! m dieser ÄtdL ^ ÄLtiakÄ ^ ^ ^ ^ abmgeben ^ di/sich i Hanau. Nach einer Verhandlung von vier Tnaen bat bi-

vermischter.

Mosfel-Anbaufläche zehn vom Hundert ihrer gesamten Kartoffel- | kommende Gabenpakete zu erfreuen , hat "die I Weimar" Göttinaen H
«e bis zum 29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunal. fteiwillchevÄm .^ e/Berzeichnis ^ n^ allen ^ ô m̂ ^ ^ llen I ^ 'bliothek von etwa' 1000 Bünden und 7̂ bis 8000 ffl

ßanbes zu halten . Diese Kartoffeln müssen Speisekartosfeln oder | hängt , Äebespakete . öic2 U3= s ° 'nme,me«rblen botl« Mnehmen haben , fnforn fi. f _ tu -uueyen , avzu
“rtoffcln sein, die als Speisekartoffeln verlesen werden können. ! nehmen haben, sofern sie nicht eine' persönliche' AdresseOtraaen" ^infiAfriA _ _ , I Diese Pakete werden out t>->m _ (i, . . , . ?™:. — ^11— * ivimvu. | «v. , - sr> p i . ' xxu teile iranen
Vilich dieser Mengen ist die Enteignungsbefugnis gegeben. ! Truvvemeilen vorgeschriebenen Dienstwege den

mmmm * « -I

'®c8t. Die Preise gelten für Lieferung ohne Sack und stir Bar-
«ng bei Empfang . Bei Enteignungen nach dem 31. Dezember

kann neben dem Enteignungspreis eine Verwahrungsgebühr
,®ährt werden. Die Reichskartoffelstelle gibt Bezugsscheine an
^edarsskommunalverbände aus , auf Grund deren diese ihren
«rf aus den festgelegten Kartoffelmengen durch Erwerb decken
%i.

Leipzig, Berlin,
eine wertvolle
Mark Wert zu-

^ivertbarkeit der Kartoffeln bestimmt, darf jedoch den Grund - l Sen aus der Heimat erhalten. Zii diesem Zweck werden die' Pakete
'«- nicht übersteigen, der nach Bezirken festgesetzt ist und zwischen auffallendest -? ""-?,- den Abnahmestellen durch Aufkleben

61 Mark pro Tonne loco der Eisenbahnverstandstation sich ! 3 “ ffi" ' lÄIÜJi 'Äi  besonders kenntlich ge-
Ten% rl!  dem einzelnen Spender nn^ enommen. den'Ha ?e-*en ®^ e'. Zettel und dre Adresse des Absenders beizuleoen wo-
IlfLl ls 'V ' « Fallen Beziehungen anbahnen werden, deren
Pflege und Ausgestaltung Sache des Einzelnen ist.
an der Bezeichnung „Freiwillige Gaben»
»iässi, ? ® 1" „ „ b, „ „ „ oB ,„

sammengestchlen hatte, zu fünf Jahren Gefängni 's 7,nd ' fichf' Ich-ren Ehrverlust verurteilt.

^ 5.sE/?derusung der nachgemuskerlen Untauglichen wird, wie
cn zuständiger Stelle erfährt , soweit sie

w Frage kommen, in die betreffende Landstmm-
jahrgänge eingereiht und mit dies en  einberu en oder SS

die (Einberufung der' zu SÄ
gattungen ausgehobenen Leute entscheidet das tatsächliche » S

ä  ss ,ä>  sĵ sa &Ärss
fiÄÄtSSÄ ’-

Aassauische Nachrichten.
Vor sinEm Sakire.

Oktober.

Antwerpen fällt. Schon vormittags marschieren die Deuk-
£,1«. die von dem Kommandanten und der Garnison verlassene-» eirn

Die Sicherstellung von Kriegsbedarf.
(Amtlich). Die vom Bundesrat beschlossene Aenderung

dnk tÄ 9 die Sicherstellung von Kriegsbedarf bestimmst
daß der Besitzer nicht nur verpflichtet ist, Gegenstände herauszu-
geben sondern auch sie auf Verlangen und Kosten des Erwerbers
Zu uberbrmgen oder zu versenden. Unter „überbrinqen " ist die

nach einer Sammelstelle
"versenden die Ablieferung nach einer anderen Ortschaft zu

verstehen. Der Besitzer darf sich also künftig nicht darauf be¬
schranken, die Abholung der beschlagnahmten Gegenstände zu dul¬
den, er muß selbst tätig sein, um die Gegenstände in die Berfü-
gungsgewalt des Erwerbers zu bringen. ^

I -ausn uiierung für den Heeresdienst seitens der Militärbebö'rden
3 » ? ouseiue .n U reiben hervor , das LLSeifige Chef der Medizinalabteilung im Kriegsminlsterium Gene-
Ä .wäffSchultzen an die „Deutsche Medizinische Wochenschrift" ge-

Einzelne Forts leisten noch schwachen Widerstand, was
r-.den Besitz der Stadt nicht beeinträchtigt.

9etTnfifn' um die Einstellung von untauglichen Leuten,

SufS eSSäb !‘/ it 'mn5bCL°inÖnre  Feststellung , ob der (Lw "dienstfähig oder „dienstunfähig ist, und im ersteren
r ->,

Ar? “ SSÄS
aus

'Flucht  der Russen aus Przemysl nach letzten verzweifelten
Mgungen , die Stadt im Sturm zu nehmen. Auch die ver-
«g bringt ihnen noch schwerste Verluste.
MO. Die 1. und 10. russische Armee

Truppen zum Schuhe Osipreutzens hinter die Seenlinie
'worangen . Alle ihre Vorstöße, namentlich auch ein Amge-

bei Schirwindt werden unter großen Verlusten sur'bg-schl

, „Je-  Wiesbaden . Im städtischen Langels Weinberg wurde das
1/ -fache einer normalen Enste eingebracht.

. s ANeshaden. In der gestrigen Stadtverordneten, 'itzung dankte
versuchen erneut, die I dem FabrikbesitzerBrockhues für die Stiftung von

20 WO Mark zur Errichtung des Goethestandbildes vor dem neuen
Museum . Aus der weiteren Sitzung war nockz interessant zu hören,
daß Wiesbaden einen Stadtverordneten besitzt, der seit Jahren in

In >Z"Ugen. | Kreuznach wohnt und infolgedessen sein Amt als Stadtverordneter
i vakleriegesechle in der Gegend von Lille und hazebrouck. I 9<,r  nicht ausubt . Er soll veranlaßt werden, sein Ehrenamt nieder-
vs,̂ "kostsche kamilleriediolslonen werden unter schwersten I Gilegen, wozu er juristisch vielleicht nicht oerpflicht-t ist wie ein
L'n- geschlagen. I Mitglied des Kollegiums sagte.
!«hen^ -n^ ^ n Festungswerke von Antwerpen gelangen in va . Wiesbaden . Don' Spaziergängern wurde gestem nach-
!0 Tn/sui - ! mittag im Walde unterhaib des Nerobergs die Leiche eines biesi-

^ Antwerpen abgezogenen Belgier und gen 52 Jahre alten unverheirateten Mannes gefustden, der nach
XettL" J5? 5t . ^colaus von deuts-ben Truppen gefatzl I der Sachlage zu urteilen. Selbstmord begangen hatte ’

verbracht R>ie&cr0£'9ebcn- spater wurde sie ins Krankenhaus

"ewn fuuuvu « ajamtane wir» im
die " rbusen iwrch ein deutsches Anterseeboot versenkt;
I, Hnze Besatzung kommt um.

N ^ ^ ets heftige Angriffe der Franzosen bei Soissons;
alle mit großen Verlusten abgewiesen. — Bei einem hiesigen Hern , präsentierte sich dieser Tage ein

%
fSSSSy * U'" s°ssen- fie oetlieren babei 3000 ©efangene mh ^ ^ rag . ^ ' ŝ 'LiSlmL ' lL ^ ^ NaÄ

J *Ä, fen. 00,* Warschau werden 8000 Gefangene | Herrn ' eingeirage !, wan ' ^ ^ A der Name «̂ « Bruder » de» jjjj ' jj ' KTf , l7ebc7 bedenke,, ' däß°wi^ stl-
tregs opferte auch er einen Betrag. Bei einem sparen zufällchen S SnSWü ' L

und 25 Geschütze erobert.

d-- LLiL ?",n

werden"soll gewachsen isst m“als kriegsbrauchbar beurteilt

h? 9!2 *' ® cnn öas ^ü ' d über etwas ganz Bernünf-
£ uaS  bm  ungewohnt und deshalb „komiscĥ oor-
mih m!flnM^ er,r*^ ^ bns  ä ' lgute, weil dieses Lachen harmlos

Ö ^ es aber über das Gebrechen eines Mitmen-
M« 1'verweisen  w,r ihm das mit Recht. Spott ist nicht am
silatze, wo des andern Mangel unser Mitleid erregen sollte Und
<aelL?fw r [Ä sieIe  Erwachsene , die das Kind wegen solcher
Gedankenlosigkeittadeln, ganz ähnlich. Oder was ist es anders
l/ - E -dankeiilosigkeit, wenn gebildete Leute sich über fal-

Schreibung von Fremdwörtern bei  dem ein-
suchen Manne aus dem Vat ê luftta machen? Der nh«,«*

Ŝ^ rucf' dessen Ursprung dieser nicht kennt, ist ihm le-
ri ?Jl$L el!?c ^orimorke , die er von anderen übernimmt , und er
Kii obcrJ ° schlecht er es vermag . Wer
hat ein Reckst, darüber zu lachen? Kann jener doch für die Fehler
die er machst ebensowenig, wie der arme Krüppel für den Buckel'
wegen dessen ihm die Kinder aus der Dorfstraße nachlaust,r «S

® a9,/ r °lso statt Parterre Badähr
sprnhen , statt LiZnim Litzeum schreiben, mag er Chauffeur und

und paritätisch, Krematorium und
Konservatorium, Feuilleton und Fautoll u. a. m. — es ist nicht seine
Schuld, wenn er nicht so „gebildet" ist wie wir (lieber Himmel die
Kenntnis ausländischer Wörter „Bildung " !), und so sollten wir nichtdarüber lackiel» nd-- _ . .v. . ’. „ " K 1



dicht zu Spott veranlassen - der ist billig! —, sondern zur Selbst-
Prüfung ; damit nützen wir ihnen und uns selbst. Bemühen wir
uns , ehrliches Deutsch zu reden! Dann verstehen sie uns , und wir
selbst werden, indem wir auf den Ausdruck achten, reifer und tuch-
üatt  im Gebrauch unserer lieben Muttersprache . (Sprachecke des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins .)

Segen das Zlgeunerunwefen. Das stellvertretende General-
kommando des 2. bayr . Armeekorps, zu dessen Bezirk auch die

5 «»w ™. “J * üS5S:
stock, welcher erst vor 7 Jahren gepflanzt wurde, die ansehnliche
Menge von 224 Pfund Trauben geerntet.

Die Ante wird teuerer. Die Bereinigung deutscher Tmten-
sabrikanten beschloß eine sofortige Preiserhöhung um zehn Prozent.

WB na . Leipzig. 8. Oktober. Das Reichsgericht hat ben
Agenten » meflcn « rjuchten » « rat* von «*

Rbeinpfalz gehört, nimmt neuerdings in einer strengen Anordnung
gegen das Ztgeunerunwefen in umfassender Weise Stellung . Es istgegen UUö III ^ . . .1,
verboten , daß die Zigeuner in Horden umherzrehen: das Keifen lft
nur einzeln oder in einzelnen Familien erlaubt . Das
fjrtien ist nur nach polizeilicher Genehmigung erlaubt.

Der seltene Fall , daß drei Söhne in ein und derselben Familie
-as Eiserne Kreuz erster Klasse erwarben , wird aus der Provinz
Bosen berichtet. Nachdem schon zwei von den vier im Felde stehen¬
den Söhnen des Distrittskommissars Majors Hofsmann in
Schlehen mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wor-
den sind, wurde einem dritten Sohne , dem Hauptmann Werner
Hoffmonn, Führer einer Maschinengewehr-Kompagnie, neuerdings
diese Auszeichnung vom Kaiser selbst überreicht.

Heimnissen und Anstiftung zu schwerem Diebstahl zu vier Jahre«
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht verurteilt.

»Ich besitze beides". Kaiser Rudolf von Habsburg rief einst
n Gerber , Ieinem Gerber , der gerade feine übelriechenden Felle ausspannt «,

als der Kaiser vorbeiritt , scherzend zu: „Hundert Mark Silber iahr-
lich und ein hübsches Weib dazu würden Dir wohl lieber sein als
dieser Geruch?" Der Angeredete aber erwiderte : „Ich besitze
beides". Der Kaiser kehrte nun in der Wohnung des Gerbers ein,
und nicht gering war seine Ueberraschung, als die Hausfrau in
prächtigem Gewände und der Gerber in einem feinen Anzuge ihn
zur Tafel führten , auf der edler Wein und kösüiche Speisen in sil¬
bernen Gefäßen seiner harrten . Rudolf konnte seine Verwunderung
nicht verbergen, daß ein so reicher Mann ein so schmutziges Ge¬
werbe treibe, worauf der Gerber erwiderte : „Diese schöne Sachen
bade ich durch meine übelriechende Arbeit erworben ; sie wurden
bald verschwinden, wenn ich meine Felle nicht mehr riechen könnte.

Ein einfaches bewährtes Mittel für längere Aufbewahrung
frischer Eier besteht darin , sie einzeln in gut geleimtes Pap '-r es
eignen sich dazu am besten beschriebene Schreibhefte) luftdicht ein¬
zuwickeln zu welchem Zwecke man die beiden Pap .erenden mehr¬
mals umdreht. i

fc Marburg . Ein junges Mädchen aus einem Dorfe des
Breidenbacher Grundes wurde zu einem Tag Gefängnis verurteilt,
weil es an einen noch nicht 16 Jahren alten Dorfgenosfen Zigaret¬
ten verkauft hatte. _

Fürstenbcrg . Zu dem Einsturz der Oderbrücke wird noch ge-
meldet: Der Schiffsverkehr wird nur kurze Zeit behindert sem
Vom Eisenbau der Brücke ist ein Stück von etwa 60 Meter Lange
abgestürzt. Der Schiffseigner ist, wie bereits berichtet wurde, ge¬
rettet werden, während seine Angehörigen trotz der Rettungsver¬
suche ertrunken sind. Ein Schlosser, der beim Brückenbau
arbeitete und nach dem Absturz >ns Krankenhaus gebracht wurde,
befindet sich außer Lebensgefahr.

Paris . Die Anklagekammer hat Villain , den Mörder von
Jaures , unter der Anklage des vorsätzlich und mit Vorbedacht aus.
geführten Mordes vor das Schwurgericht verwiesen.

Muelte Nachrichten.
Feldgrau für immer.

Zweierlei Tuch! Die Worte hatten einen guten Klang im deut-Ä  Sprachschatz. Sie versinnbildlichten uns das frifche, froheatenleben ; flatternde Fahnen , schmetternde Musik, blitzende
Helme, Farbensymphonten in Blau und Rot , in Grün und Gelb,» nm •m c /-»r ... - f. - I û .. .X —<■»(ava  S)111AAM M)Imt Will"

Aus den heutigen Berliner Morgenbattera.

in Weiß und Schwarz zauberten sie vor unsere Augen. Nicht nur. . - w .. . ' .f . rj. (_ - r;« SvtA(imnotl
dir Herzen der jungen Mädels schlugen hoher, wenn sie die beiden
Worte rernahmen , die sie an fesch-flotte Kriegsmänner , an „t .anz-
husaren " erinnerten , auch der Männer Herz hmg an der durch
Tradition geheiligten bunten Mannigfaltigkeit unserer Uniformen.
Das Krieaskleid der Männer war farbenfroh seit anbeginn , die
Helden schmückten sich, wenn es zum Kriegstanz , als zur höchsten
Feier des Lebens, ging. Da kam der Weltkrieg und verlangte
fein Recht. Mit einem gewaltigen Strich löschte er alle Buntheit
au « und kleidete unsere Helden, die nach Ost und West zur Ver¬
teidigung ihres hart angegriffenen Vaterlandes zogen, in die ehren¬
vollste Farbe der Zeit — in feldgrau. Und merkwürdig, was w,r
noch kurz zuvor geliebt: die bunten Uniformen, die blinkenden Be¬
schläge, die blitzenden Stahlhelme und die leuchtenden Koller — sie
schienen uns matt und farblos neben der ernsten Farbe des Krieges,
neben dem feldgrauen Kleid, das unsere Helden hinaustrugen , um

Privattelegramme.
Berlin,  lieber die C h a m p a g n e f chl a cht berichten

alle Kriegskorrespondenten aus dem Großen Hauptquartier , daß
sie mit vorübergehenden Unterbrechungen mit größter Heftigkeit
weiter tobt . Bernhard Kallermann schreibt .m .'Berliner Tage¬
blatt " vom 10. Oktober: Gestern abend steigerte sich das fteuer
unserer schweren Artillerie zu ganzen Salven von Explosionen.
Wie im Mai und Juli bei der Lorettohohe und bei Souchez warx
Jofsre ohne jede Rücksicht auf Verluste Regimenter um Regttnenter
ins Feuer . Am 6. und 7. Oktober begann eine neue Reiche von

decker zum Angriff gegen die feindlichen Flieger auf. Der erffg
Flieger machte' sofort kehrt, offenbar, um den anderen hierdurch
Im  Signal zu geben, worauf alle drei m raschem ütluge gegen d,e
ruisisch« Grenze flüchteten. Der zweite und dritte Ueberfall war
nur von kurzer Dauer . Diesmal aber warfen die feindlichen

Flieder Brandbcmbcn ab. Der verursachte Brand wurde rasch
l0t °Ühfrlin . Die „Deutsche Tageszeitung " teilt mit, daß sie
abermals bis auf weiteres verboten worden ist.

Angriffen.' Sie würden durch ein Trommelfeuer vorbereitet , das. ö ;L . . a r , • 4. • , v . r-  i. u .L aa <">(.AfX -At MIrrt ft ilfe
ieifi

bekonanen; unser Volk hatte begriffen, die größte Schönheit be¬
deutet nicht, was blinkt und funkelt und gleißt und glitzert, sondern
was in ernster Freudigkeit, ohne sich hervordrängen zu wollen,
sein- Pflicht tut . Das feldgraue Ehrenkleid unserer Krieger hatte
das deutsche Volk ausgenommen als ein Symbol für die Stim¬
mung , mit der es der großen ernsten Zeit entgegen zu gehen hat.
Und diese Stimmung hat es festgehalten durch all die schweren
Monate und wird sie festhalten bis ans herrliche Ende.

Was aber der Krieg uns geschaffen hat als ein Symbol
ernster, vaterländischer Gleichheit, das soll uns im Frieden auch
erhalten bleiben. Durch allerhöchste Bestimmung ist die Einführung
de« Feldgrau für alle Waffengattungen auch für die Friedensnnt-
form beschlossen worden. Das ist wohl die durchgreifendste Asn-
derung in der Ausstattung unserer Arme«, die die Geschichte auf¬
weist. Das deutsche Volk wird ihr freudig zustimmen und in ihr
mehr sehen als nur das Bestreben nach möglichster Einfachheit und
Zweckmäßigkeit. Das Frizens - und das Feldkleid unserer Sol¬
daten wird also in Zukunft aus demselben Stoff hergestellt sein,
und als Feld - und Arbeitskleid werden unsere Soldaten aller
Waffengattungen eine einheitliche knopflose Bluse tragen , der
Husar wie der Infanterist , der Kürassier wie der Trainsoldat . Aller¬
dings wird daneben ein „Ausgehrock" getragen werden, dessen
Grundtcn feldgrau ist, der durch die alten farbigen Besätze gehoben
wird , so daß das Fußvolk grau mit rotem Kragen und roten Auf¬
schlägen, die Artillerie und die Pioniere grau mit schwarzen Kragen
und schwarzen Aufschlägen erscheinen werden. Verschwinden wird
olles, was die Uniform der Offiziere so auffallend und kostspielig
machte: Ueberrock und Interims -Attila , Epauletten , silberne Feld¬
binde, für die Offiziere der Reserve auch der Zwang , den Friedens¬
rock zu besitzen.

Feldgrau für immer! Klingt es nicht wie eine Version des
alten Spruches , den wir Deutschen stehts hochhielten: Willst du den
Frieden , so bereite dich auf den Krieg vor?

zeitwei e die Heftigkeit der Septenibertage uberttaf . Man be¬
rechnet die Zahl der seit dem 20. September geschleuderten Gra¬
naten auf mehrere Millionen . Die Verluste aus beiden Seiten sind
bei der Heftigkeit der Kämpfe schwer, indessen ist dw Zuversicht
unserer Truppen unerschüttert. Karl Rosner telegraphiert aus der
Champagne an den „Berliner Lokalanzeiger" : Ich hakte Gelegen¬
heit, eine große Zahl von Verwundeten zu sprechen, die an den
Kämpfen der letzten Tage teilgenommen haben, sie alle berichten
mit Stolz , daß die wiederholten, mit rücksichtsloser Einsetzung des
Menschenmaterials durchgeführten Angriffe der Franzosen restlos
abgewiefen werden konnten. Auch die Schwerverletzten sind gegen-
über dem Reuaufflackern der Offensive voll von unerschütterlicher
Zuversicht. Ein Mann , den eine französische Mine besonders übet
^gerichtet hatte, sagte: Kein einziger Franzose kommt femats
>urch unsere Linien. Es ist ganz ausgeschlossen, daß sie unsere
"ront durchbrechen könnten. Die Verwundeten erzählen, daß die
lngriffskraft der Franzosen durch die Kriegsmüdigkeit wesent¬

licher Teile der Truppen stark beeinträchtigt sei. Die lebhafte
Flicgertätigkeit in Frankreich wird durch unsere Kampfflugzeuge
gedämpft. . . , >.

Berlin.  Ueber die S t r a ß e n kö m p f e in Belgrad
teilt der „Berliner Lokalanzeiger" nach einer Korrespondenz des
„Az Eft" mit: Trotz aller Anstrengungen der Serben , in deren
Reihen englischen Angaben zufolge auch englische Artillerie
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kämpfen soll, ist die Forcierung der Flüsse überall planmäßig be
werkstelligt worden. Der Feind suchte mit allen Kräften die nattir
liche Verteidigungslinie zu halten, aber trotz des mörderischen
Feuers , mit dem die Kolonnen, die die Ftußüberquerung unter¬
nahmen, überschüttet wurden, gelang es doch, den serbischen Boden
zu erreichen und den Widerstand der Uferpofitwnen zu brechen.r r r . . v , __ r _ X Xi«SU uuu ucii auiüh |wiiw  wv —- '
Sehr schwer war der Kampf um Belgrad . Hier hatten die Serben
starke Kräfte zum Widerstande eingesetzt. Dennoch gelang es den
Truppen, dir im heftigsten Feuer der nsuangelegten Befestigungen
über Sic Save geworfen wurden , in den Nordteil der Stadt ein-_ _ _ _ QCttvi|VH WMIVVi., »*• *'*•" *— - - -
zudringen und sich dort festzubeißen, bis Verstärkungen nach-
kamen. Sie wurden wütend angegriffen und um die Straßen des
Nsrdteiles van Belgrad ging ein zwei Tage und zwei Nächte an¬
dauernder furchtbarer Rahkampf. In seinem Verlauf wurden die
Serben aber immer mehr zurückgedrängt, bis sie schließlich d.e
Stadr ganz aufgeben mußten. Die Verbündeten nahmen sofort
von ihr Besitz und auf der Zitadelle gingen die österreichisch¬
ungarische und die deutsche Fahne hoch.

Berlin.  Aus Athen wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
vam 10. Oktober berichret: Als der König heute im offenm Auto¬
mobil von der Trauerfeier für den verstorbenen General Da¬
mianos zum Schloß fuhr, brachte ihin eine Volksmenge jubelnde
Sympathiekundgebungen dar . Es herrscht hier in allen Volks¬
kreisen die Ansicht vor, daß zum zweitenmale das griechische Volk
o»r einem blutigen Kriege gerettet worden ist

’ Fett- und slelscharme Lost.
Borzubeugen und mitzuhelfen an dem Werke der Ernährung »,

krag« in gegenwärtiger Kriegszeit ist in großem Maße in die Hand
der einzelnen Frau gegeben. Wenn alle den selbstischen Standpunkt
«msgeben: „auf mich kommt es nicht an, ich kann weiter nach alter
Gewohnheit leben!" so wird uns kein vollständiger Mangel in ein¬
zelnen Lebensmitteln treffen.

Bor allen Dingen müssen jetzt die fettreichen Suppen gänzlich
vom Küchenzettel verschwinden, sie bedeuten eine Vergeudung an
tetten, die nutzbringender angewendet werden können. Jetzt zurerbstzeit (und' durch weises Einkochen der Säfte auch zur Win¬
terszeit ) müssen Obstsuppen in verschiedensterGestalt auf den täg¬
lichen Tisch kommen. Berberitzenfuppe (Mehlsäßchen, Rotdorn,
gemeiner Sauerdorn ) gewinnt man aus den roh zerstampften Bee¬
ren, die man mit Wasser eine Stunde kocht, durchseiht, mit Zucker
süßt, mit Mehl verdickt; Holundersuppe (Fliederbeeren) desgleichen.
Hagebuttensuppe (wilde Rose) erfährt gleiche Zubereitung , nur ent¬
fernt man vor dem Kochen die Haare und Kerne der Früchte und
braucht nicht durchzuseihen. Birnen - und Apfelsuppe gewinnt man
aus billigste Weise durch Abkochen der vielfach für wertlos erach¬
teten Schalen. Nach dem Durchseihen mit Zucker süßen, mit Mehl
verdicken. Zu Pflaumensuppe können auch die gut ausgekratzten
und gewaschenen Fallpflaumen benutzt werden, selbst wenn sie ma¬
dig sind. Pilzsuppe kocht mau aus Pilzen jeder Gattting unter Zu¬
gabe von Petersilie als Gewürz . Geriebene Reste gekochter Kar¬
toffeln. mit Mehl und etwas Salz vermeng , zwischen den Fingern
gu Streuseln verrieben, in stark kochende Mischung von bald Wasser,
halb Magermilch gestreut und fünf Minuten gekocht, sind als billige
Suppe zu empfehlen. In das Abkochwasier von Kartoffelkloßen
kann man die Reste der Kartosselklöhe schneiden, langsam erhitzen
lassen und als Suppe reichen.

HefenNöße, Hasergrützbrei mit geschmortem Obst. Kartosfel-
,löste mit gekochten Birnen . Apfelklöste, Milchreis, Semmelauflauf,
Nudelauflauf , Grauvenauflauf , alle diese Gerichte lassen sich obne
Fett , Butter oder Fleisch Herstellen und bilden die sättigende Ver¬
vollständigung der Mittagsmahlzeit zu den Suppeu.

Johanna Marttn , Zeitz.

Berlin.  Der „Kreuzzeituug" zufolge verlautet in Wien aus
zuverlässiger Quelle, daß die englisch-französischen Truppen¬
landungen in Saloniki eingestellt worden seien. Bezüglich der Be¬
setzung der von Saloniki nach Norden führenden Bahn kann fest-
gestellt werden, daß diese Besetzung bezweckt, die Bahn gegen alle
fremden Elemente, also auch gegen die Ententetruppen zu sichern.
Die neue Regierung hofft, Montag in der Kammer eine Mehrheit
zu bekommen.

Berlin.  In verschiedenen Morgenblättern he-ßt es in Mel¬
dungen aus Stockholm, die italienische Regierung habe die in Rom
festgesetzten Sympathiekundgebungen für Serbien verboten.

Berlin.  Ueber die letzten Kämpfe an der bukowmischen
und bessarabiichen Front werden laut „Bert ner Tageblatt " fol¬
gend« Einzelheiten bekannt. Die rufsifchen Flieger erschienen dcei-
nial über Czernowitz. Der erste Angriff dauerte 12 Minuten.
Während ein Aeroplan von Norden gegen Süden hin und zurück
kreiste, anscheinend als Wache, führten die anderen beiden Aero-
plane eine Weile um den Bahnhof Rundflüge aus , worauf sie
Wurfgeschosse abwarfen . Mittterweile stieg einer unserer Doppel-
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Buntes Allerlei.
Marburg . Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurde der

Direttor der medizinischen Klinik, Geh. Medizinal -Rat Dr. Matthes,
welcher z. Zt . bei einer Armee des Ostens ist. ausgezeichnet.

Singer Familien-
9!ähmaschinen

sind hervorragend in Dauer und reisinngrsähigfeit.
Unbegrenzte Garantie.

Reparaturen kostenlos.
178a

«n ganz kluger. In Jffetsdorf brannte vor kurzer Zeit dar
Anwesen eines Landwirtes nieder. Dabei ging dem Besitzer fein
zurückgehaltener Goldbetrag im Werte von 12 000 Mark durch oar
Feuer verloren . Das Gold hätte von Kriegsbeginn bis letzt schon
über 500 Mark Zinsen getragen. Nun ist der ganze Betrag ver¬
loren . Ein « neue Mahnung zur Erfüllung der vaterlandifchen
Pflicht : Bringt l̂ as .Golv zur, Refchsbanl! i t . _

Belünütea Sie Arterienverkalkung.
' [101Kso verlangen Sie eine aufklärende Karte.

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygiene.
' Inhaber V Trlpimifl .' liHr . Ladenburg 42 «Baden).
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